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sondern stieg schon früh ins Musikmanagement ein.

Zur reinen Pianisten-Karriere kam es trotz Konzerttätigkeit nicht. Der Wunsch, sich selbst
um das eigene Kind zu kümmern und ihm Aufmerksamkeit zu schenken, sei mit dem Beruf
der Konzertpianistin mit der unvermeidlichen Tournee-Tätigkeit nicht vereinbar gewesen,
sagt die vielseitige Künstlerin.

INFO

Sie ist auch Übersetzerin eines Bernstein-Musicals

Herkunft Geboren in Ried im oberösterreichischen Innkreis, wuchs Isolde Ruck im
Rheinland auf. Das Staatsexamen legte sie an der Musikhochschule Köln ab.

Karriere Sie konzertierte als Solistin und nahm für Rundfunk, Fernsehen und CD auf.
Ihr Studium ergänzte sie an der Universität zu Köln im Fach Musikwissenschaften und
unterrichtete bereits während der Studienzeit.

Übersetzerin Neben Musikmanagement und Entwicklung mehrerer Patente übersetzte
sie das Broadway-Musical „Peter Pan“ von Leonard Bernstein ins Deutsche.

Vorträge Sie hielt Vorträge zum Thema „Internationale Kulturbetriebe und
Karrierestrategien”  unter anderem an Universitäten in Berlin sowie an Akademien in
Deutschland und Liechtenstein.

Engagement Als Gründungsgeschäftsführerin leitete sie eine Großbühne in
Niedersachsen und gründete anschließend die Musikschule für Klavier Pianofit.

Selbst der durchaus zeitraubende Managerberuf sei besser mit dem Familienleben
kompatibel gewesen. In Niedersachsen wurde Ruck im Jahr 2004 Geschäftsführerin und
künstlerische Leiterin der Großbühne für den Landkreis Gifhorn. „Ich konnte das Kind fast
überall hin mitnehmen.“ Und weil der kleine Sohn so oft mit in der Veranstaltungshalle
war, habe man ihn schon das „Hallen-Kind“ genannt.

Doch dann ging die Reise zurück ins Rheinland – mit neuen Musikprojekten. Beispielsweise



28.04.20, 07:13Porträt der Pianistin Isolde Ruck

Seite 3 von 4https://rp-online.de/nrw/staedte/duesseldorf/kultur/portraet…wAR1d5T4e2q9MCq6e-3U4ylTJRM6vHvhwRARLD5chOXXUIaGkv1DChKUebVU

Doch dann ging die Reise zurück ins Rheinland – mit neuen Musikprojekten. Beispielsweise
organisierte Ruck in der damaligen Königsburg Krefeld die große Klavier-Nacht und auch
mit dem Düsseldorfer Konzert-Agenten René Heinersdorff arbeitete sie eng zusammen.

„Eigentlich wollte ich Architektin werden“, sagt Isolde Ruck. Architektur sei für sie ohnehin
ganz eng mit der Musik verbunden. „Musik ist die Architektur der Zeit.“ Als Kind habe sie
die Freizeit mit zwei Dingen ausgefüllt: Häuser zeichnen und Klavier spielen. „Bevor ich
einen Grundriss skizzierte, habe ich immer einen Flügel eingezeichnet“, sagt die aus
Österreich stammende Musikerin. „Ein Haus ohne Flügel war für mich einfach
unvorstellbar.“

Technik und Lösungen technischer Probleme hätten schon immer ihre Fantasie angeregt,
sagt Ruck. „Schon während des Klavierstudiums habe ich immer irgendwelche Ideen
entwickelt.“ Beim Klavierüben sei ihr das Notenpult eines Flügels immer zu weit weg von
den Tasten gewesen. „Da muss man doch was machen können“, habe sie sich gesagt. Und
so ging die Musikerin unter die Erfinder und konstruierte ein Notenpult, dass man auf den
geschlossenen Flügel stellen kann. „Piano-Fit“ nannte sie das Teil aus Acryl und Metall, das
sie ausschließlich von rheinischen Handwerksbetrieben fertigen lässt.

Hat die Bundesregierung richtig auf die
Corona-Krise reagiert?

Ja Nein

Doch dann kam erst die ganz große Hürde: die Anmeldung des Patents. Jahre habe es
gedauert, bis das deutsche Patent erteilt wurde. Geld und Nerven habe das gekostet. Jetzt
folgte gar das China-Patent für den Markt im Reich der Mitte. „So eine Patent-Anmeldung
ist nichts für Ungeduldige oder Leute mit schwachen Nerven“, sagt die Erfinderin, die das
für Profi-Pianisten konzipierte Pult nun vor allem für den chinesischen Markt produzieren
lässt, allerdings nicht vor Ort in China. Ruck: „Die Produktion bleibt im Rheinland.“


